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arbeıitet heraus, in welch starkem Umfang dıe Kırchen mıt staatliıchen Stellen koope-
rierten, 1ın den wırren etzten Jahren der ublık iıhnen teindlıch SCSONNCNHNC welt-
anschauliche Interessengruppen auszuschalten. uNSTAatt auf dem Feld der geistigen Aus-
einandersetzung die proletarischen Freidenkerverbände bekäiäm ten, die
Kırchen den tradıtionellen Weg ber dıe Aktıvierung staatliıcher Mac tmıittel VOI,
sıch eınes unbequemen Gegners entledigen. Kaıser resümılert: „Der Ruf der Kıiırchen
ach dem Staat un! seınen Machtmutteln mufßte die atheistischen Verbände auts 6 1n
iıhrer Überzeugung bestärken, da{fß beide einander nötıg hatten, dıe Umwandlung
der bürgerlich-parlamentarıschen Demokratie 1ın eın sozıualıstisches Gemeılnwesen, ın
dem der proletarische Atheismus die alleın gültıge Weltanschauung seın würde, VCeI-
hindern.“ S 346) Behutsam abwägend beurteilt jedoch gleichzeıt1g dıe freidenkeri-
sche Ablehnung einer „Bündnispolitik“ als Ausdruck des eigenen Wun-
sches, 1n eıner sozıalıstısc epublı Mıt Hılte des Staates dıe Vorherrschaft der
soz1alıstıschen Weltanschauung sıchern. Dıieser AUSSCWOSCHLCH, kritisc argumentie-
renden und ebenso intormatıven w1e€e anregenden Studie 1St das autmerksame Interesse
eınes breiteren Leserkreises nıcht zuletzt innerhalb der Kirchen dringend WwWun-
schen.

Berlin Anselm Doering-Manteuffel

Bınder, Ludwig, und Scheerer, ose Dıe Bıschöte der evangelıschen
Kırche ın Sıebenbürgen. EN eıl Die '‘ Bischöte der re 7—1
Schritten Z Landeskunde Sıiebenbürgens, Ergänzungsreihe Zu Siebenbürgischen
Archiv, hrsg. VO Arbeıitskreıs für siebenbürgische Landeskunde e. V Heidelberg,

4, Köln-Wıen (Böhlau-Verlag) 1980, 245 . E 685, —
Dıe Zuordnun des vorliegenden Werkes als eıl eiınem umm 4 / Jahre alteren

Werk versteht S1C keineswegs VO selbst und dart daher als Ausdruck sıebenbürgisch-
sächsıschen Kontinuitätsbewuftseins werden. DDer Mediascher Gymnasıal-
rektor ermann Jekel:ı hatte zunächst den Lesern des „Sıebenbürgisch-Deutschen Tage-
blatts“ VO Herbst 1932 bıs 1Ns rühjahr 1933 hıneıin ın eıner Artikelserie die Lebens-
bılder sämtlıcher „Sachsenbischöfe“ VOT Augen geführt, diese sodann ın Buchform
noch 1im Jahre 1933 VO  e} der Hermannstädter Honterusdruckereı und Verlagsanstalt
erneut herausbringen lassen, un: WAar dem ıte. „Unsere Bischöfe
—1 Charakterbilder A4AUus sächsıischer Vergangenheıt“. Für den unveränderten
Nachdruck VO ahre 19/8 mufßte angesichts der dazwischenliegenden Entwicklung,
die mit sıch C racht hat, da{fß nıcht 1Ur der Verlagsort, sondern auch die Wohnsıtze
fast eınes Driuttels der Sıebenbürger Sachsen außerhalb der alten Heımat gelegen sınd,
reıliıch der Tıtel verändert werden un! lautet nunmehr: „Dıie Bischöte der evangeli-
schen Kıirche 1n Sıebenbürgen. eıl Die Bischöftfe der Jahre 53—1867° Aus
dem Bedürfnıis, dieses gefra Buch ım Hınblick auf 1e.dort in eiınem „Rückblick un!
usblick“ Nnur gedrängt be andelten Bischöte Georg Danıiel Teutsch (1867—1893),
Friedrich Müller (1893—1906) un: Friedrich Teutsch (19061932) erweıtern
und durch Anfügung VO Lebensbildern der Bischöte Vıiktor Glondys (1932—1941),;
Wıilhelm Staedel (1941—1944) un: Friedrich Müller d.] (1945— 1969) bıs die
Schwelle der Gegenwart erganzen, 1st das vorliegende Werk entstanden.

Der die beiden Teilbände trennende FEinschnitt ergıbt sıch allerdings wenıger aus dem
zeıtlichen Abstand ıhrer Abfassung und dem Vertasserwechsel als vielmehr 4U5 eıner
grundlegenden Wandlung der außeren Verhältnisse, denen sıch die dargestellten
Bischöte bewähren hatten. Immerhin schlofß ermann Jekelı seın Buch mıt der tra-
genden Mahnung arl Barths: „Ware nıcht der Zeıt un! ware nıcht uch rak-
tischer und 1m besten Sınne realıstischer, WEECNNn die Kırche wıeder anfınge, wirklic
ersten nach dem Reiche Gottes trachten?“ (> 328) Das verstand sıch damals keines-
falls VO'  — selbst, un:! schon SAl nıcht 1n einer sıebenbürgisch-sächsischen Veröffentli-
chung. Im Jahre 1867 aber hatten die Sıebenbürger Sachsen als Folge des österreichi-
schen „Ausgleichs“ mıt Ungarn durch die Aufhebung ıhrer „Natıonsuniversıität“ die
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Selbstverwaltung und eıgene Gerichtsbarkeit verloren, SsSo da{fß CS ıhrem Bischof tortan
beschieden Wal, dıe Rolle der einzıigen räsentatıven ıtze des siıebenbür-
yisch-sächsischen Volkskörpers überne men Waren damıt einerseılts umtassen-
ere Aufgaben gestellt und srößere Einflufßmöglichkeiten eröffnet als Je u  , War

dadurch andererseıts der Getahr ausgeSsetZL, den ureigensten Auftrag der Kırche
dahınter zurücktreten lassen. Eıne gegenläufige Entwicklung, die eıner
ebentalls noch nıe dagewesenen Beschränkung des FEinftlusses des Sachsenbischots auf
den siebenbürgisch-sächsischen Volkskörper ın seiner Gesamtheıt tühren ollte, SeLzZtiE
sıch damals erstmals 1940, nachdem dıe „Deutsche Volksgruppe“ 1n Rumänıen eıne
Kor erschaftit des öffentlichen Rechts geworden WAarl, nationalsozialistischem AFOrTr=
e1IC durch, schließlich selit 1948 1mMmM Sınne des kommunistischen Verständnisses
einer rennun VO Kırche und Staat iıhr 1e] erreichen.

Eıne 7usatz ıche Vertietung des Einschnuitts 7zwischen den beiden Teılen ergıbt sıch
AaUS em ZAAT,. Gegenwart hın zunehmenden Reichtum all Quellen So bleibt der Band
miıt seınen sechs Bıographien Gesamtumfang nıcht allzu weıt hınter dem Band
zurück, ın dem nıcht wenıger als Lebensbilder enthalten sınd Um mehr 1St reıliıch

bedauern, da{fß Ludwıg Binder dıie VO  m ıhm MIt 1e] Einfühlungsvermögen EeNTWOTr-
tenen Charakterbilder nıcht stärker miıt biographischen Einzelheiten angereichert hat
So 1St 7z B die 7zwelıte Amtsperiode des Bischofs Vıktor Glondys VO Herbst 1944 bıs
Antang 1945 ohl erwähnt (> 148; 210), aber s1e wırd weder beschrieben noch werden
dıe Gründe ZCNANNLT, die diese ungemeın anzıehende Persönlichkeıit abermals resıgnıeren
lheßen. Die Wıedergabe der Hau tgedanken 4A4US den Schriften der dargestellten Bischöte
hätte dagegen eıne stärkere tra ung vertragen. Das SOTSSaI abwägende und VOTI-

sichtig zurückhaltende Urteil Bınders dürtte dem gegenwärtigen Stand der Beschätti-
Yung mMiıt den sroßen Sachsenbischöten der etzten undert Jahre entsprechen, mußte
ber ohl noch durch mancherlei Zuspitzungen verschärtt werden.

Di1e Erarbeitung dCS vorliegenden Bandes verteılt sıch keineswe gleichmäßig auf
wel Autoren, w1e das Tıtelblatt lassen könnte. Lediglıch Abfassung
einzıgen Biographie hat der damals och als Protessor der Kirchengeschichte in Her-
mannstadt wirkende Ludwı Binder nıcht mMIıt übernommen: der des als „Nazıbischof“
in die Kirchengeschichte S1e enbürgens eingegan enen Wıilhelm Staedel. Mıt ıhr Steuert
vielmehr der in Swisttal 1mM Rheinland ansässı ose Scheerer „das Kapıtel einer
volkskirchlichen Kriıse bei, dessen otfene erhandlung WIr uns bısher dreißig Jahre
nıcht herangetraut haben“, w1ıe Paul Philıppi tür den Arbeıtskreıs für sıebenbürgische
Landeskunde 1m Vorwort ZU Band (S X) erklärt. Niemand wırd bestreıten

abe in ebenso sachlicher W1e vornehmer Weısekönnen, dafß Scheerer diese heikle Auft
bewältigt hat Am Biographen lıegt CS wirklich nıcht, WwWenn Staedel in keinem gun-]
stigeren Licht erscheınt. Und wiırd auch Scheerers abschließendem Urteil nıcht
rütteln seımın: „Die Wirksamkeıt Staedels hegt nıcht ın der Fortsetzung der Kräfte und
Bestrebungen, die den Weg der Kırche bestimmen |DISE Weg der Kırche 1sSt durch
Staede] abgebrochen worden und geht eFst weıter, Friedrich Mülhlhler d} (-Lang-
nthal) die volkskirchliche Tradıtion als Frucht immer Erweckung versteht und
die Gemeıinden DA Hinwendung (sott rüdt: mi1t allen Konsequenzen
her Bufße“ S 179

Wıe der Band „dem Andenken des Sachsenbischots I3 ADr Friedrich Teutsch“, der
noch 1m Erscheinungsjahr der Erstauflage verstorben WAal, 1St der Band dem 2 8 Sa
wärtıg 1m Amt stehenden „Bischoft Albert Kleın als Zeichen der Verbundenheıt Zzu

Geburtstag“ gewidmet, den dieser 6.3.1980 begehen konnte. IDE seıne Kurz-
biographie AUS dem Monatsgrufß des Hılfskomuitees der Sıebenbürger Sachsen „Lich der
Heımat“ Nr 16/317 ın dem „Nachwort und Zueignung“ überschriebenen Schlufßka-
pıtel mıiıt abgedruckt worden ISt, reicht diese Kirchengeschichte der Sıebenbürger
Sachsen 1ın Gestalt eıner Sammlung der Lebensbilder ıhrer Bischöfe bıs unmuıttelbar
die Gegenwart heran.

S5o veläufig u11l auch dıe Darbietung VO Kirchen eschichte 1n Lebensbildern iSt,
undenkbar ware doch eın Beitrag ZUr!r Territorialkirc engeschichte des Protestantismus
In Deutschland durch eıne Zusammenstellung der Biographien von Landesbischöfcp.
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Darın drückt sıch eın grundlegender Unterschied aus, der sıch nıcht nNur 4U5 der aten
Erledigun des landesherrlichen Summe iSskopats hıerzulande erg1bt, sondern A4dUcC Aus
der beson eren Hochschätzung des Bısc ofsamtes 1ın Sıebenbürgen. Wenn Inan dort eın
Bischotshaus gleich welcher Kontession betritt, 1St 11an sehr bald MIıt der Fülle der
Bıschofsporträts konfrontiert. Darum kann das vorliegende Werk den Sıeben-
bür Sachsen durchaus werden, W 4s Paul Phiılippi ıhm üunscht: „eın echtes Volks-
buc}  118  Literarische Berichte und Anzeigen  Darin drückt sich ein grundlegender Unterschied aus, der sich nicht nur aus der s  äten  R  Erledigung des landesherrlichen Summe  f  iskopats hierzulande ergibt, sondern auch aus  der besonderen Hochschätzung des Bisc  ofsamtes in Siebenbürgen. Wenn man dort ein  Bischofshaus gleich welcher Konfession betritt, ist man sehr bald mit der Fülle der  Bischofsporträts konfrontiert. Darum kann das vorliegende Werk unter den Sieben-  bürger Sachsen durchaus werden, was Paul Philippi ihm wünscht: „ein echtes Volks-  buch ... Aus wissenschaftlicher Arbeit erwachsen — für viele lesbar“ (1. Band, S. XI).  Darüber hinaus vermag es aber auch dem nichtsiebenbürgischen Kirchenhistoriker neue  Einblicke und reiche Anregungen zu vermitteln. Er wird vor allem für das Verzeichnis  der Schriften der dargestellten Sachsenbischöfe (S. 239—245) dankbar sein, die bei uns  noch längst nicht alle die ihnen gebührende Beachtung und Auswertung gefunden  haben.  Münster 1.W.  Peter Hauptmann  (Lemeßevskij,) Metropolit Manuil: Die russischen orthodoxen Bischöfe  von 1893 bis 1965. Bio-Bibliographie, bist zur Gegenwart ergänzt von P. Coele-  stin Patock OSA. Teil I: Avvakum (Borovkov) — Afanasij (Sacharov), Oikonomia.  Quellen und Studien zur orthodoxen Theologie, hrsg. von Fairy von Lilienfeld,  Bd. 8, Erlangen (im Selbstverlag des Lehrstuhls für Geschichte und Theologie des  christlichen  stens):1979, 431:S., kart:, DM:20,=—:  Die Veröffentlichung dieses umfangreichen, auf sechs Bände vorausberechneten  Werkes zur neuesten Kirchengeschichte Rußlands, dessen erster Teilband hier vorge-  stellt wird, darf als Sensation gewertet werden. Sein Verf., der am 12. 8. 1968 ım  85. Lebensjahr verstorbene Metropolit von Kuj  f  bySev, dem früheren Samara, erschließt  uns hier u.a. erstmals bislang völ  ig unerreichbare Quellen wie den Handschriftenbe-  stand des Moskauer Patriarchen Sergij (Stragorodskij), der von Ende 1925 (zunächst als  Stellvertretender Patriarchatsverweser und 1936—1943 als Patriarchatsverweser) bis zu  seinem Tode am 15. 5. 1944 an der Spitze der Russisch-Orthodoxen Kirche stand, wie  das Archiv des Synods des 1946 endgültig zusammengebrochenen Erneuererschismas  von 1922, wie auch seinen eigenen Handschriftenbestand und nicht zuletzt die Tiefen  seines Gedächtnisses. Denn ın der Tat könnte der 1923 zum Vikarbischof für seine  Vaterstadt Luga in der Eparchie Petrograd (Leningrad) geweihte Hierarch, der 1928 als  Vikarbischof für Serpuchov in die Eparchie Moskau versetzt wurde und schließlich die  Eparchien Orenburg, Ceboksary und KujbysSev verwaltete, seit 1946 im Range eines  Erzbischofs und seit 1962 als Metropolit (vgl. Zurnal Moskovskoj Patriarchii 10/1968,  S. 13 ff.), in einem tieferen Sinne als jener alte Mönch in der Oper „Boris Godunov“  von sich behaupten, daß der Herr ihn nicht umsonst zum Zeugen vieler Jahre bestellt  habe. Als Bestätigung der Zuverlässigkeit seines Werkes verdient dessen Annahme als  Magisterarbeit durch die Moskauer Geistliche Akademie vermerkt zu werden, wobei zu  beachten ist, daß dort die Magisterpromotion etwa dem Habilitationsverfahren bei uns  entspricht.  Die Entscheidung der Herausgeberin, das ihr zur Veröffentlichung anvertraute  Manuskript unübersetzt und ungekürzt zum Abdruck zu bringen, war zweifellos  richtig. Denn wer zu einem derart speziellen Nachschlagewerk greift, dürfte in der  Regel nicht nur über entsprechende Sprachkenntnisse verfügen, sondern auch auf die  russische Originalfassung sogar entschieden Wert legen. Hat der Verf. in seinem  Streben nach größtmöglicher Vollständigkeit in die den Biographien angehängten  Bibliographien zuweilen auch Zeitschriftenartikel von dem betreffenden Bischof oder  über ihn aufgenommen, deren Auswertung vielerorts gar nicht möglich sein und in  manchen Fällen auch nicht viel austragen dürfte, so wäre die Vornahme einer Auswahl  ohne eine hierzulande gar nicht zu leistende Überprüfung des gesamten Materials doch  nicht zu verantworten gewesen. Die fraglos wichtige Aufgabe, die von Metropolit  Manuil gewährten Einblicke 9.uch über den Kreis der Fachgelehrten im engeren SinneAus wissenschaftlicher Arbeit erwachsen für viele lesbar“ Band, Al1)
Darüber hınaus VeEIMAS c ber auch dem nıchtsıebenbürgischen Kıirchenhistoriker neueC
FEinblicke und reiche Anregungen vermuitteln. Er wırd VOT allem für das Verzeichnıis
der Schriften der dargestellten Sachsenbischöfe S 239:7248) dankbar se1ın, die bei uns
och Jängst nıcht alle dıe iıhnen gebührende Beachtung und Auswertung gefunden
haben

Münster Peter Hauptmann

(LemeSevskı),) Metropolit Manuıiıl: I)Dıe russischen Orthodoxen Bischöfe
VO 1893 bıs 1965 Bıo-Bibliographie, 1STt ZUr Gegenwart erganzt VO Coele-
stın Patock OSA eıl Avvakum (Borovkov) Afanası]) (Sacharov), Ojkonomıia.
Quellen und Studıien TE orthodoxen Theolo 1e, hrsg. VO Faıry VO Lilienfeld,

8, FErlan (1m Selbstverlag des Lehrstuh für Geschichte un! Theologie des
christliıchen stens) 19 431 S 9 kart., 20
Die Veröffentlichung dieses umfangreichen, auf sechs Bände vorausberechneten

Werkes ZUTr Kırchengeschichte Rußlands, dessen erster Teilband 1er Cn
stellt wird, darf als Sensatıon werden. eın Vert., der 1968 1m

Lebensjahr verstorbene Metro lıt VO Kuzl bySev, dem trüheren Samara, erschliefßt
uns 1er u. erstmals bıslang voöl unerreich AT Quellen WwW1e€e den Handschrittenbe-
stand des Moskauer Patriıarchen Serg1] (Stragorodskij), der VO  - nde 1925 (zunächst als
Stellvertretender Patriıarchatsverweser und 6—1 als Patrıarchatsverweser) bıs
seiınem ode 15 1944 der ıtze der Russisch-Orthodoxen Kırche stand, w1ıe
das Archıv des Synods des 1946 gültıg zusammengebrochenen Erneuererschismas
VO  3 1922; w1ıe uch seinen eigenen Handschriftenbestand un nıcht zuletzt dıe Tiefen
se1ines Gedächtnisses. Denn in der Tat könnte der 1923 Z7,U' Vikarbischof für seıne
Vaterstadt Lu in der Eparchie Petrograd (Lenıngrad) geweihte Hıerarch, der 1928 als
Vikarbischof ur Serpuchov 1ın die Eparchıie Moskau wurde und schliefSlich die
Eparchien Orenburg, Ceboksary und KujbysSev verwaltete, seıt 1946 1mM Range eines
Erzbischofs un se1ıt 1962 als Metropolıt vgl Zurnal Moskovsko)] Patrıiarchii 10/1968,

13 f iın einem tieteren Sınne als Jjener alte Mönch 1n der UOper „Borıs odunov“
VO sıch behaupten, da{fß der Herr ıhn nıcht uUumsOnstT ZUuU Zeugen vieler re bestellt
habe Als Bestätigung der Zuverlässigkeıit se1ines Werkes verdient dessen Annahme als
Magisterarbeit durch dıe Moskauer Geıistliche Akademiıie vermerkt werden, wobei
beachten ISt; da{fß Ort die Magısterpromotion eLtwa dem Habilitationsverfahren beı u11l

entspricht.
Die Entscheidung der Herausgeberin, das ihr ZuUur Veröffentlichung tTe

Manuskrıpt unübersetzt und ungekürzt Z Abdruck bringen, WAar zweıtellos
richtig. Denn wer einem derart spezıellen Nachschla ewerk greift, dürtfte ın der
Regel nıcht nur ber entsprechende Sprachkenntnisse ugen, sondern uch auf die
russische Originaltassung entschieden Wert legen. Hat der ert. in seinem
Streben nach gröfßtmöglıcher Vollständigkeit ın dıe den Bıographien angehängten
Bıblıo raphien zuweiılen auch Zeitschriftenartikel VO dem betreftfenden Bischof der
ber aut CHNOIMMCIN, deren Auswertung vielerorts Sal nıcht möglıch seiın und in
manchen Fäl auch nıcht 1e] austragen ürfte, ware dıe Vornahme eiıner Auswahl
hne eıne hıerzulande Sar nıcht leistende Überprüfung des Materıals doch
nıcht verantworten BCWESCNH. Dıe {raglos wichtige Aufgabe, dıe VO  a Metropolıt
Manuıil gewährten Einblicke auch ber den Kreıs der Fachgelehrten 1m CHSCICH Sınne


